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fÖHigfeit bebeutenben Einfluß auf bte (Sntrotcflung
ber übrigen Snfanterie beigetragen Ijaben. —

Slber biefe SluSjeidjnung befcbränft fia) nidjt
bloS auf frieblidje SHtanooer, aua) im Äriege er»

roarben fta) bie bamaligen ©djüfeentorpS blutige
Sorbeeren, fo im ©efedjte oon Sengnau, am 2. nnb
5. SRärj 1798, ferner bei ber SBertHeibigung tRib»
roalbenS im ©eptember gleiten SabreS uub als
Heloetifdje Sruppen auf ©eite ibrer frütjern ®eg»

ner, ber granjofen, fämpfeub, ftnben roir auf mebr
atS einer ©eite bie ©djulen eHrenootl erroäfjnt. —
Sa) erinnere an baS ©efedjt bei grauenfelb, 25.
Wai 1799 unb ibrer rübmlicbfteu SKaffenttjat bei

öttingen 1799. — Seiber aber rourbe gerabe bufe
te^tere ju jbrem sßerberben uerroertbet! SRebft aüen

möglidjen jhmfteleien erbielten fie aua) eine oiel

ju fdjroere SBeroaffnung, rooburdj bann fdjiießlidj
ibr urfprüugliajer (Sbavafter alS „leid te Sruppe*
oerloren ging unb mau fie füglia) alS SßofittonS»

Snfanterie Hätte bejeidjtten bürfen. — ©o ging bie

Stbftdjt iHveS ©djöpferS, Oberft Sanbolt, unb fomit
aua) ibr eigentlidjer i^roecf total oerloren. —

©eHen roir über ju ben ©d)ü|en ber neuern
unb SReujeit, fo finben roir, baß bie beutige
äriegfübrung neben ber fog. 8inien»Snfanteric nodj
eine <Sliten=Snfanterie oerlangt. SDiefelbe foü int

gegebenen SRoment, nadj SBerfügung beS SDiuifio=

närS, in baS ©efedjt eingreifen unb ju befonbern

Slufträgen (SDetadjirungen, ©treiffommanbo'S u.f.ro.)
»erroenbet roerben.

Sn ben legten Äriegen finben roir oiete SBeifpiele,

baß (SliteforpS, auSgfjeidjnet bura) oorjügUdjeregüb;
rung unb böbere, inbioibueüe Snletügenj beS ge»

meinen SRanneS, ftetS mit SBorliebe jur Söfung
einer gegebenen Slufgabe oerroeubet rourben.

SBobl finb bie ©djarffdjüfjen früherer 3eiten auS

ber Slrmee oerfdjrounben, rooljl Haben fte iHren frü»
Hern [Rang alS ©pejialroaffe eingebüßt unb mit
SRedjt, benn ibre Saftif ift bie nämlidje ber gefamm»

ten Snfanterie, aber beffenungeadjtet finb noa) Heute

(Slitetruppen ber teljtern unentbeHrlidj, möge man
fte nun-Heißen, roie man rooHe. ©o Hat:

Sßreußen per SIrmeeforpS 1 Sägerbataiüon,
roobei bei ber ©arbe noa) ein ©djüfeenbataiüon

binjufommt.
granfreid) feine Chasseurs k pied unb

Buaoen.

3tußlanb befifet 7 ©djüfeenbtigaben.

Oefterreidj bie gelb» nnb Äaiferjäger.
©panien bie (SajatoreS.

StalienS beroäHrtefte unb tücbtigfte Sruppe
finb, rote Sebermann befannt, bie SBerfaglieri,
roelajen jebenfaüS ber SöroenantHeil an ben'fpärli»
djen Sorbeeren non 1859 gebüHrt, unb roie roir öuS

SRr. 49 unb 50 ber „©djroeij Slüg. SSRititä^tg."
entnommen Haben, ift ben 15. Oftober 1872 bie

Organifation oon Sllpen »Äom pag nien be»

fdjloffen roorben. —
SBenn bemnadj Slrmeen, roeldje fid) einer SDienft»

unb SnftruftionSjeit erfreuen, roeldje mit ber unfri»
gen in feinem SBerHältniß fteHt, biefe Snftitution
fonferoiren unb fogar beren SReufdjaffung für nö»

tbig eradjten, um rote oiel eHer foüte bieS ntebt bet

unferer, leiber nur mangetHaft auSgebitbeten Slrmee

notHroenbig fein?!
Unterfcbeiben fidj alfo Heute bie ©djü^eu nidjt

mebr burdj eine nur ibnen eigentbümtidje Sßeroaff»

nung, fo fotten fte fta) bodj oor ber übrigen %n\an--
teric burdj bie SDuvdjfübrung jerftreuter ©efeebte

oortbeilbaft auSjeidjnen.
(SS ift felbftoerftänblidj, baß neben perfönlidjen

gäbigfeiten Ijicju in elfter Sinie militärifdje §eran=
bllbung beanfprudjt roerben barf unb muß, uub eS

ift felbftoerftänblidj einleudjtenb, baß bie unS färg»
lidj jugemeffenen 45 Sage SnftruftionSjeit fji^u
nidjt aueretdjeu, baß alfo, roenn bie gegenrofirttgen
Seiftungen unferer ©djüfeeu ben (Srroartuttgen,
roeldje unter anbern SBerHältniffen mit iRedjt an
biefelben gefteüt roerben bürften, nur ttnooUftänbig
entfpredjen, ber Säbel beS unevbittttdjen ÄriliferS
ein getrennter fein foü. —

SDaß bie ©djiifeenroaffe inbeffen audj in nettefter

3eit ibrem alten, bcroäbrten SRamen (Sbre einjttle»
gen roeiß, beroeiSt bie rürjmlictje SluSjeicbnuug, mit
roeldjer fie §err ©eneral § er jog in feinem 23e»

ridjt über bie ©renjbefefeung 1870 — 71 beetjrt.—
(Sr äußert fidj fotgenbermaßen:

„ SD t e ©djarffdjütjen Haben mit roenig
31 uS uabme n fia) in jeber SBejicHuttg
als (Sl i te Sr upp e beroäbrt, unb mau
barf erwarten, baß biefe Sruppe fia)
meHr unb meHr ber SluSjeidjnung roür»
big jeigen roirb, roeldje ibr SBeroaffnung
unb Uniform oer leibt." —

SBabrlidj ein Urtbeil, roeldjeS jener befann»
ten SBropbejeüjuitg neueften SDatumS, bie innerbatb
jtoanjig Sauren bie Sluftöfung unb SBeftattung beS

legten fdjroeij. ©djarffdjüken oorauSfiebt, etroaS ju
ftarf fontraftirenb gegenüber ftetjt!

(Sdjlup foigt.J

2>er St. ©ottijari).
SBon & ». ©ctifia.

(gortfcfcung.)

SD e r 2 6. © e p t e m b e r.
®efeä>te an ber ERenfe. Slm frühen SRorgen

naHm Seeourbe bie fajon erroäbnte glanfenfteüung
auf bem linfen SReußufer ein, ließ bie SBrücfen bei

©rftfelb unb SlttingHaufen jerftören unb ftellte oor
ber oon ©eeborf auf bem redjten glußufer feine

Sloantgarbe auf. ©otnit ftanb er broHenb in ber

unmittelbaren glanfe ©uroaroroS, fobalb biefer

Slltorf erreidjte, fperrte iHm baS Sßorbringen längs
beS linfen ©eeuferS gegen Sujern, Hatte ben eige*

nen SRücfjug auf Unterroalben gefidjert unb be»

Herrfdjte ben ©ee mit feiner glotiüe.
©uroaroro, ber fdjon in ber SRadjt oon SBafen

aufgebrodjen, bei Slmfteg mit Sluffenberg jufam*
mengeftoßen unb gegen SRittag in Slltorf eingetroffen

roar, erfannte feine troftlofe, oerjroeiflungSooüe

Sage, in bie iHn Seidjtfinn unb Unroiffetujeit geftürjt,
auf ben erften 93ticf. —
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fähigkeit bedeutenden Einfluß auf die Entwicklung
der übrigen Infanterie beigetragen haben, —

Aber diese Auszeichnung beschränkt sich nicht
blos auf friedliche Manöver, auch im Kricge
erwarben sich die damaligen Schützenkorps blutige
Lorbeeren, so im Gefechte von Lengnau, am 2. und
5. März 1798, ferner bei der Vertheidigung Nid-
waldens im September gleichen Jahres und als
helvetische Truppen auf Seite ihrer frühern Gegner,

der Franzosen, kämpfend, finden wir auf mehr
als einer Seite die Schützen ehrenvoll erwähnt. —
Ich erinnere an das Gefecht bei Frauenfeld, 25.
Mai 1799 und ihrer rühmlichsten Waffenthat bei

Dettingen 1799. — Leider aber wurde gerade dKse

letztere zu ihrem Verderben verwerthet I Nebst allen
möglichen Künsteleien erhielten sie auch eine viel

zu schwere Bewaffnung, wodurch dann schließlich

ihr ursprünglicher Charakter als „leichte Truppe"
verloren ging und man sie füglich als Positions-
Infanterie hätte bezeichnen dürfcn. — So ging die

Absicht ihres Schöpfers, Oberst Landolt, und somit
auch ihr eigentlicher Zweck total verloren. —

Gehen wir über zu den Schützen der neuern
und Neuzeit, so sinden wir, daß die heutige
Kriegführung neben der sog. Linien-Infanterie noch

eine Eliten-Infanterie verlangt. Dieselbe soll im

gegebenen Moment, nach Verfügung des Divisionärs,

in das Gefecht eingreifen und zu besondern

Aufträgen (Detachirungen, Streifkommando's u.s.w.)
verwendet werden.

Jn den letzten Kriegen sinden wir viele Beispiele,
daß Elitekorps, ausgezeichnet durch vorzüglichere

Führung und höhere, individuelle Intelligenz des

gemeinen Mannes, stets mit Vorliebe zur Lösung
einer gegebenen Aufgabe verwendet wurden.

Wohl sind die Scharsschützen früherer Zeiten aus
der Armee verschwunden, wohl haben sie ihren
frühern Nang als Spezialwaffe eingebüßt und mit
Necht, denn ihre Taktik ist die nämliche der gesammten

Infanterie, aber dessenungeachtet sind noch heute

Elitetruppen der letztern unentbehrlich, möge man
sie nun heißen, wie man wolle. So hat:

Preußen per Armeekorps 1 Jägerbataillon,
wobei bei der Garde noch ein Schützenbataillon
hinzukommt.

F rankreich seine OKasseurs à piecl und

Zuaven.
Nuß land besitzt 7 Schützenbrigaden.

Oesterreich die Feld- und Kaiserjäger.

Spanien die Cazatores.

Italiens bewährteste und tüchtigste Truppe
sind, wie Jedermann bekannt, die Bersaglieri,
welchen jedenfalls der Lömenantheil an den spärlichen

Lorbeeren von 1859 gebührt, und wie wir aus

Nr. 49 und 50 der „Schweiz Allg. Militär-Ztg."
entnommen haben, ist den 15. Oktober 1872 die

Organisation von Alpen-Kompagnien
beschlossen worden. —

Wenn demnach Armeen, welche sich einer Dienstund

Jnstruktionszeit erfreuen, welche mit der unsri-
gen in keinem Verhältniß steht, diese Institution
konserviren und sogar deren Neuschaffung für nö¬

thig erachten, um wie vicl eher sollte dies nicht bei

nnserer, leider nur mangelhaft ausgebildeten Arinee
nothwendig sein?I

Unterscheiden sich also heute die Schützen nicht
mehr dnrch eine nur ihnen eigenthümliche Bewaffnung,

so sollen sie sich doch vor der übrigen Infanterie

durch die Durchführung zerstreuter Gefechte

vortheilhaft auszeichnen.
Es ist selbstverständlich, daß neben persönlichen

Fähigkeiten hiczu in erster Linie militärische
Heranbildung beansprucht werden darf und muß, und es

ist selbstverständlich einleuchtend, daß die uns kärglich

zugemessenen 45 Tage Jnstruktionszeit hi'zu
nicht ausreichen, daß also, wenn die gegenwärtigen
Leistuugen unserer Schützen den Erwartungen,
welche unter andern Verhältnisfett mit Necht an
dieselben gestellt werden dürften, nur unvollständig
entsprechen, der Tadel des vuerbittlichen Kritikers
cin getrennter sein soll. —

Daß die Schützenwaffe indessen auch in neuester

Zeit ihrcm alten, bewährten Namen Ehre einznle-
gcn weiß, beweist die rühmliche Auszeichnung, mit
welcher sie Herr General Herzog in seinem
Bericht über die Grenzbesetzung 1870 — 71 beehrt.—

Er äußert fich folgendermaßen:

„Die Scharfschützen haben mit wenig
Ausnahmen sich in jeder Beziehung
als El ite-Trnppe bewährt, und man
darf erwarten, daß diese Truppe sich
mehr und mehr der Auszeichnung würdig

zeigen wird, welche ihr Bewaffnung
und Uniform verleiht." —

Wahrlich ein Urtheil, welches jener bekannten

Prophezeihung ncuesten Datums, die innerhalb
zwanzig Jahren die Auflösung und Bestattung des

letzten schweiz, Scharfschützen voraussieht, etwas zu
stark kontrastirend gegenüber steht!

(Schluß folgt.)

Der St. Gotthard.
Von I. v. Scriba.

(Fortfctzung.)

Der 26. September.
Gefechte an der Renß. Am frühen Morgen

nahm Lecourbe die schon erwähnte Flankenstellung
auf dem linken Reußufer ein, ließ die Brücken bei

Erstfeld und Attinghausen zerstören und stellte vor
der von Seedorf auf dem rechten Flußufer seine

Avantgarde auf. Somit stand er drohend in der

unmittelbaren Flanke Suwarows, fobald dieser

Altorf erreichte, sperrte ihm das Vordringen längs
des linken Seeufers gegen Luzern, hatte den eigenen

Rückzug auf Unterwalden gesichert und

beherrschte den See mit seiner Flotille.
Suwarow, der schon in der Nacht von Wasen

aufgebrochen, bei Amsteg mit Auffenberg
zusammengestoßen und gegen Mittag in Altorf eingetroffen

war, erkannte seine trostlose, verzmeiflungsvolle
Lage, in die ihn Leichtsinn und Unwissenheit gestürzt,

auf den ersten Blick. —
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Slber ein ©Harafter, roie ber feine, läßt fia) nicfjt
fo leidjt beugen; eine faft ungtaublidje SBMUenS»

ftärfe Hat iHm eine utiumfdjräntte ©eroalt über bie

©emütber feiner ©oloaten, „feiner Äinber, bie iHn
roie itjren SBater oereHren, lieben unb — fürdjten",
oerfdjafft unb er jögert feinen Slugenblicf, biefe ®e»

roalt im ooüften Umfange ju benutzen. SßorroärtS

ju bringen ift gerabeju unmöglidj, benn linfä ftetjt
bie concentrirte unb fampfberette SBrigabe Soifon,
in ber 'SIRitte raufdjt ber unHeimlidje ©ee unb rett)tS

ftarreu naefte gelfen gen Fimmel. 3urücf gebt
aber fein ©uroaroro, außerbem roar ein SRücfjug
burdj'S SReußtbat mit Seeourbe auf ben gerfen unb
mit möglidjen SBeunrubigungen burcH'S SJRatjentbal

oom ©uftenpaß unb burdj'S UrferentHal oon ber

gurfa b,ex feineSroegS eine leidjte Slufgabe. ©S

blieb bem alten Sötoen alfo nidjtS übiig, als burd)'S
©djädjeittbal unb SRuottatHal bie ©egenb bei edjrotjj
ju erreieben, uub biefer (Sntfdjtuß reifte fofort jur
SHat. SDer SRarfdj burdj'S ©djädjenttjal auf ÜRuotta
rourbe befoblcn. SBela) ein SSefebl!

SDer Sefer oergegenroärtige fidj bie Sage ber 2u»
roaroro'jdjen Slrmee, roie roir fie ibm nadj ber mei»

fterbaften ©djilberung oon ©lauferorfe oorfübren
rooüen, um ermefien ju fönnen, roeldje Opfer unb

Slnftrengungen burdj jenen SBefeHl oon ber gänjlidj
erfdjöpften unb aufgelöften Slrmee geforbert uub

erHalten rourben.

„©djon ift ©uroaroroS §eer oon ber jerftörenben
©etoalt ber 9Rärfa)e, ©efedjte unb (Sntbeljrungen

angegriffen unb in feinem bidjteu ©efüge roie SIRe»

tau oom ©djeioeroaffer jerfreffen. ©eit 6 Sagen

jiebt e§ über gdfentrümmer bergauf, bergab; feit
3 Sagen feblägt eS fidj utngußpfabe uttb SBrücfen»

ftege, buvdbroatet bie 9ieuß, erfiimmt bie fteilen
Ufer, gleitet über fdjmale ©tege unb Sßalfeu bin;
ein ftrömenber SRegen ergießt fidj auS ben fdjroe»

ren SBolfen, bie an ben Süerglebnen bangen, febroeüt

SBädje unb gluffe an unb eridjroert jeben gußtritt.
SDie auf Safttbieren mitgenommenen SebenSmittel

Haben nidjt fo fdjnell folgen fönnen, unb bie er--

tnübeten Sruppen finb auf baS SBenige befcHränft,

roaS fie bei ben (Sinroobnern gefunben ober ben

granjofen abgejagt Haben, ©o jebren Slnftren»

guugen unb (Sntbebrungen mit boppelter ©eroalt

an ibren Äräften unb fajon bilbet ber £ug beS

£eereS oon Slirolo bis Slltorf eine ununterbrochene

gemifdjte SReitje oou Safttbieren unb SRadjjüglern."

SBaHrlia) fdjon jefct ein ergreifenbeS SBilb, roel=

cHeS fidj oor unferen Slugen entroüt! Unb bodj ift
eä erft baS fdjtoaaje Sßorfpiel oon bem, roaS bie

näcbften Sage über ©uroaroroS ©olbaten oerbängen
roerben. SDie rnffifdjen Seiben in ben furdjtbaren,
auf ©djritt unb Sritt Sob unb ©efabr bringenben,
fdjneebebecften £>ocHalpen finben iHre Sßergettung

an ben franjöfifdjen Seiben in ben nidjt minber

fdjrecflidjeu ©djneeroüften SRußtanbS!
SDie IX. fdjroeijerifdje Slrmeebioifion, beren jüngft

ertragener Slnftrengungen roir beim SRieberfdjretben

biefer „feilen befonberS gebeufen, fennt aua) ben

©ottHarb mit feinen an bie ganje ^aunesfraft
beä ©olbaten unb an bie freubige Opfertoiüigfeit

beS Sßatrioten gefteÜten Slnforberungen, fie fennt
iHn bei ©taub unb ©onnenfdjein unb bei ©djmufc
unb SRegen, aber mit guter ©traße unb auSreidjen»
ber SBerpflegung. ©ie roirb am beften im ^»inblicf
auf bie eigenen bebeutenben Seiftungen beurteilen
fönnen, roaS ©.roaroro feinem §eere am Slbenbe
beS 26. ©eptemberS in Slltorf jumutbete unb roaS

er erbielt.
Seeourbe rourbe in feiner ©teüung binter ber

SReuß, ja nidjt einmal feine Sloantgarbe oor ber
SReuß, oon ©uroaroro in feiner SBeife beläftigt!

©efedjt bei SRäfelS. SRotitor, oon ben (Srfofgen
©ottttS in Äenntniß gefegt, ergriff bie Offenftoe,
unb Seüadjia), oon ber redjten glanfe Her für feine
SRücfjugSlinie beforgt, bielt für geraüjen, naa) Äe»

renjen jttrücfjugeHen, inbefj bie anbere Äolonne
oon SRetftaü nad) SRurg birigirt rourbe. SDer öfter»

reidjijdje Siücfjug blieb unbeläftigt, beim bie gran»
jofen roanbten ibre ganje Slufmerffamfeit ben SBor»

gäugcit an ber obern Sintb jn.
©efedjt bei SRitlöbi. ©er ©eneral Sinfen Hatte

nad) Ueberroältigung beS franjöfifdjen SBoftenS beim

SBicljlen-SBabe feine Äolonnen bei ©djroanben oer»

einigt, rourbe aber am weiteren Sßorbringen bura)
ein frattjöfifdtjeS SBataiüon am sjSaffe oon SRitlöbi
ben ganjen Sag über gebinbert.

SBorrücfen ©oultS. ©inige SBataittone rourben

nad) SBefen gefebieft, naHmen bort 700 SRann ge»

fangen unb erbeuteten 8 ©efdjütje. — SDer ruffi»
fdje ©eneral Siforo ließ ftdj bei ©rüningen oon
ben franjöfifdjen leidjten Sruppen oertreiben unb

jog über SBtjl auf Äonftanj binter ben SRHeüt.

SDie SBrigabe Saoal marfdjirte oon Ujnaa) naa)'
SRapperfajroijl unb erbeutete bafelbft SRagajine, 20
Äanonen unb bie glotiüe beS ,$üridjer ©ee'S.

SDer gelbmarfa)att=Sieutenant Sßetrafd) fefete fei»

nen SRücfjug auf ©t. ©aüen fort, ging am 27.

bei Dtbeinecf über ben SRbein, ließ bie SBrücfe Hin»

ter fta) jerftöreu unb bot bie Sßorarlberger SanbeSs

fdjü^en jur SBertHeibigung iHrer ©renjen anf. —
SDie §auptarmcen. SDie ©cfcladjt unter, ben SBäl»

len BüridjS fiel für Äorfaforo obgleia) er in ber

SRaa)t burdj baä ÄorpS oon SDuraforo oerftärft,
ungtüeftia) auS. — SIRit SBerluft oon ca. 10,000
SRann unb ber ganjen Slrtiüerie (bie granjofen
erbeuteten ca. 100 ©efdjütje) retirirte bie ruffifdje
§auptarmee gegen ben SRHein über SBülaa) naa)

(SgliSau, inbeß eine ©eitenfolonne über SBintertbur
naa) ©ajaffHaufen jog.

SRaffena ließ burdj, bie SDioifionen SorgeS unb

SIRenarb mit ber ÄaoaUeriereferoe, atfo etroa 20,000

SKann, unter beut OberbefeHl oon Oubinot bie

SRuffen oerfolgen unb roanbte fia) felbft mit ben

SDioifionen SRortier unb Älein gegen ©uroaroro.

SDer 27. ©eptember.
SRit bem Slbjuge ber Slrmee ©uroaroroS auS

bem SReußtHale Hat aua) bie britte SBeriobe ber

Äämpfe um beu ©ottHarb ifjr ©nbe erretäjt. ©o

rafa), roie ©uroaroro ben roidjtigen ftrategifdjen
SBunft erobert Hat, fo rafd) muß er iHn, bura) bie

SBerHältniffe gejroungen, roieber aufgeben.
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Aber ein Charakter, wie der seine, löszt sich nicht
so leicht beugen; eine fast unglaubliche Willensstärke

hat ihm eine unumschränkte Gewalt über die

Gemüther seiner Soldaten, „seiner Kinder, die ihn
wie ihren Vatcr verehren, lieben und — fürchten",
verschafft und er zögert keinen Augenblick, dicse
Gewalt im vollsten Umfange zu benutzen. Vorwärts
zn dringen ist geradezu unmöglich, denn links steht

die concentrine und kampfbereite Brigade Loison,
in der Mitte rauscht der unheimliche See und rechts

starren nackte Felsen gen Himmel. Zurück geht
aber kein Suwarow, außerdem war ein Rückzng
durch's Reußthal mit Lecourbe auf den Fersen und
mit möglichen Beunruhigungen durch's Mayenthal
vom Sustenpaß und durch's Urserenthal von der

Furka her keineswegs eine leichte Aufgabe. Es
blieb dem alten Löwen also nichts übrig, als durch's
Schächenthal und Muottathal die Gegend bei Schwyz

zu erreichen, und dieser Entschluß reifte fofort zur
That. Der Marsch durch's Schächenthal auf Muotta
wurde befohlen. Welch ein Befehl!

Der Leser vergegenwärtige sich die Lage der

suwarow'schen Armee, wie wir sie ihm nach der

meisterhaften Schilderung von Clausewitz vorführen
wollen, um ermessen zu können, welche Opfer und

Anstrengungen durch jenen Befehl von der gänzlich

erschöpften und aufgelösten Armee gefordert uud

erhalten wurdcn.
„Schon ist Suwarows Heer von der zerstörenden

Gewalt der Märsche, Gefechte und Entbehrungen
angegriffen und in scincm dichten Gefüge wie Metall

vom Schcioemasser zerfressen. Seit 6 Tagen
zieht es über Fölsentrümmer bergauf, bergab; seit

3 Tagen schlägt es sich um Fußpfade und Brücken-

siege, durchwatet die Neuß, erklimmt die steilen

Ufer, gleitet über schm.üe Stege und Balken hin;
ein strömender Regen ergießt sich aus den schweren

Wolken, die an den Berglehnen hängen, schwellt

Bäche und Flüsse an und erschwert jeden Fußtritt,
Die auf Lastthiercn mitgenommenen Lebensmittel

haben nicht so schnell folgen können, und die

ermüdeten Truppen sind auf das Wenige beschränkt,

was sie bei den Einwohnern gefunden oder den

Franzosen abgejagt haben. So zehren Anstrengungen

und Entbehrungen mit doppelter Gewalt
an ihren Kräften und schon bildet der Zug des

Heeres von Airolo bis Altorf eine ununterbrochene

gemischte Reihe von Lastthieren und Nachzüglern."

Wahrlich schon jetzt ein ergreifendes Bild, welches

sich vor unseren Augen entrollt! Und doch ift
es erst das schwache Vorspiel von dem, was die

nächsten Tage über Suwarows Soldaten verhängen
werden. Die russischen Leiden in den furchtbaren,

auf Schritt und Tritt Tod und Gefahr bringenden,
schneebedeckten Hochalpen finden ihre Vergeltung

an den französischen Leiden in den nicht minder

schrecklichen Schneemüsten Rußlands!
Die IX, schweizerische Armeedivision, deren jüngst

ertragener Anstrengungen wir beim Niederschreiben

dieser Zeilen besonders gedenken, kennt auch den

Gotthard mit seinen an die ganze Manneskraft
des Soldaten und an die freudige Opferivilligkeit

des Patrioten gestellten Anforderungen, sie kennt

ihn bei Staub und Sonnenschein und bei Schmutz
und Regen, aber mit guter Straße und ausreichender

Verpflegung, Sie wird am besten im Hinblick
aus die eigenen bedeutenden Leistungen beurtheilen
können, was S warom seinem Heere am Abende
des 26. Septembers in Altors zumuthete und was
er erhielt.

Lccourbe wurde in seiner Stellung hinter der

Neuß, ja nicht einmal seine Avantgarde vor der
Neuß, von Suwarow in keiner Weise belästigt!

Gefecht bei Näfels. Molitor, von den Erfolgen
Soults in Kenntniß gesetzt, ergriff die Offensive,
und Jellachich, von der rechten Flanke her für seine

Nückzngslinie besorgt, hielt für gerathen, nach Ke-
renzen zurückzugehen, indeß die andere Kolonne
von Netstall nach Murg dirigirt wurde. Der
österreichische Rückzug blieb unbelästigt, denn die Franzosen

wandten ihre ganze Aufmerksamkeit den

Vorgängen an der obern Linth zu.
Gefecht bei Mitlödi. Der General Linken hatte

nach Ueberwältigung des französischen Postens beim

Wichlen Bade seine Kolonnen bei Schmanden
vereinigt, wurde aber am weiteren Vordringen dnrch
ein französisches Bataillon am Passe von Mitlödi
den ganzen Tag über gehindert.

Vorrücken Soults. Einige Bataillone wurden
nach Wesen geschickt, nahmen dort 700 Mann
gefangen und erbeuteten 8 Geschütze. — Der russische

General Tikow ließ stch bei Grüningen von
dey, französischen leichten Truppen vertreiben und

zog über Wyl auf Konstanz hinter den Rhein.
Die Brigade Laval marschirte von Uznach nach'

Rapperschwyl und erbeutete daselbst Magazine, 20
Kanonen und die Flotille des Züricher See's.

Der Fcldmarschall-Lieutenant Petrasch setzte

seinen Rückzug auf St. Gallen fort, ging am 27.

bei Nheineck über den Rhein, ließ die Brücke hinter

stch zerstören und bot die Vorarlberger Landesschützen

zur Vertheidigung ihrer Grenzen auf. —
Die Hauptarmeen. Die Schlacht unter, den Wällen

Zürichs fiel für Korsakow, obgleich er in der

Nacht durch das Korps von Durasow verstärkt,

unglücklich aus, — Mit Verlust von ca. 10,000
Mann und der ganzen Artillerie (die Franzosen
erbeuteten ca. 100 Geschütze) retirirte die russische

Hauptarmee gegen den Rhein über Bülach nach

Eglisau, indeß eine Seitenkolonne über Winterthur
nach Schasfhausen zog.

Massen« ließ durch, die Divisionen Lorges und

Menard mit der Kavalleriereseroe, also etwa 20,000

Mann, unter dem Oberbefehl von Oudinot die

Russen verfolgen und wandte sich selbst mit den

Divisionen Mortier und Klein gegen Suwarow.

Der 27. September.
Mit dem Abzüge der Armee Suwarows aus

dem Reußthale hat auch die dritte Periode der

Kämpfe um den Gotthard ihr Ende erreicht. So
rasch, wie Suwarow den wichtigen strategischen

Punkt erobert hat, so rasch muß er ihn, durch die

Verhältnisse gezwungen, wieder aufgeben.
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SDer Oberft ©traudj, bem bie SBertHeibigung beS

SBergeS anoertraut roar, fdjeint bem Sßorbringen
beS ©eneralS ©ubin oon ber gurfa Her feinen

SBiberftanb entgegengefefet ju Haben; er bebielt ju»
nädjft nur SBorpoften auf ber Sßaßböbe unb im SBe»

brettottjal mit 2 SBataittonen, als ©outien, barjtnter
bei Dazio grande (gaibo), uub rücfte mit bem

©res nad) SBettinjona ab. ©uroaroro bat ibm bie»

fen SRücfjug febr oerbadjt unb übelgenommen, aber

roabrfdjeinlidj roar bie Uttmöglidjfeit einer ferneren

©riftenj in ber gänjlidj auSgejeHrten ©egenb am (üb»

lidjen guße beS ©ottHarbS ber ©runb für ©trauajS
Slufgeben beS ©otujarbS. ©ubin oertrieb balb ba»

rauf bie öfterreidjifdjen SBorpoften unb fetjte ftdj

ganj in SBefife beS ©ebirgSftocfeS. —
Sffiir rooüen Hiermit unfere ©efebiebte ber ©ott»

ljarb=Ääiupfe noa) niebt abjajtießen, benn unfer
Sntereffe Hat fidj auf ©uroaroro corteentrirt unb
roir muffen feHen, roie ber alte Söroe, ber noa)
feine SIHnung »on ben bei 3ürid) fidj fdjroer auf»

tHürmenben unb gegen iHn HeranjleHenben ©eroitter»
roolfen Hat, auS bem Subtjtintb ber gelfentbäter
einen SluSroeg finben roirb, benn febon erfebeint ber

fiegreidje ©egner, um mit bem ©djroerte in ber

£>anb aüe SluSgänge ju oerfperren. Sn furjen
3ügeu foü baHer ber ©ajluß beS geroaltigen gelb»

jugeS ffijjirt roerben.

©cHluß beS gelbjuges.
SDen SRarfd) ©uroaroroS auS bem ©djädjentHal

inS SRuottatHal über ben Äinjig^Äutm muffen roir
unS an ben Sagen beS 27., 28. unb 29. September

benfen, roie 25,000 SRenfcben (incl. beS Sluffen»

berg'fdjen j?orpS) in „raupenartiger SBeroegung"

langfam über ben ungebeuren SBergrücfen frieeben,
unb bie Slrmee fomit ju einem SDcarfaje oon 2 SRei»

len oon Slltorf bis SRuotta etroa 60 ©tunben ge»

braudjt. SDie golgen biefeS SRarfdjeS famen einer

SRieberlage gleidj.
Seeourbe griff am 27. bie ©uroaroro'fdje Slrriere»

garbe an,, fönnte inbeß feine ©rfolge bei ibrer tut»

merifdjen Ueberlegenbeit erjielen, am 28. fetjte er —
auS unbefannten ©rünben — ben Slngriff nidjt fort,
uttb atS am 29. SRaffena felbft bei Seeourbe ein»

traf, fanben beibe ©eneräle im ©djädjentbale SRidjtS

meHr, alS bie traurigen ©puren beS ruffifdjen
SRüäjugeS an tobten ober fterbenben SReufdjen unb

Sferben.
§ier ift fd)einbar ein taftifdjer geHler begangen!

SBir fagen auSbrücflidj fdjeinbar, benn eS ift nur
anjuneHmen, baß ber füHne unb ujätige Seeourbe

SRidjtS gegen bie SlbjieHenben unternommen Habe,

roeit geroiajtige ©rünbe ju biefer fehlerhaften Un»

tHätigteit oorlagen.
©ntroeber roaren bie franjöfifdjen Sruppen in

golge beS jroeimaligen ©ilmarfdjeS (unb baS lefete

3Ral unter ben erfajroerenbften Umftänben) baS

SReußtHal Hinauf unb Hinunter fo erfajöpft, baß

Seeourbe ben ©egner feinem ©ajtcffale überlaffen
mußte, ober bie Slnorbnungen beS ruffifdjen Slbju»
geS roaren fo oorjüglia) getroffen, baß ein glänjenber
©rfolg über bie Slrrieregarbe jur Uitmöglidjfeit

rourbe. SDa über biefe SBerHältniffe aüe SDetailS

feHlen, fo fann bie äritif bei einem ©eneräle oou
ber erprobten ©nergie unb Südjtigfeit Secourbe'S

nur anbeutenb auftreten. —
SRaffena nabm bie SBrigabe Soifon mit fia) naa)

©djrotjj, roo am 29. aua) bie SDioifion SRortier
eingetroffen roar, roäbrenb bie Sioifion Äteitt fidj
mit ber SDioifion ©oult Gereinigte, bie mit bem

größten Sttjeile ibrer Sruppen naa) Sffiejen unb ©djän»
niS marfdjiren foüte.

©in Äominanboioedjjel in ben franjöftfdjen SDioi»

fiouen erfolgte um biefe Qtit berart, baß Seeourbe

ben Oberbefebl über bie SRHeinarmee erbielt, ©oult
bte SDioifion Seeourbe fommanbirte uub ber ©eite»

ral ©ajan ben ©enerat ©oult erfefcte.

Ser öfterreidjifdje ©eneral Sinfen im Sintbtbale
erfuljr oou aüen Vorgängen beim geinbe nidjtS, eine

golge feiner ©teüung, bie bie granjofen im SBefifce

beS ©ingangS jum itlöntHate ließ. —
Scadjbem er SIRolitor am 27. jurütfgeroorfen,

blieb er am 28. unb 29. in ber angebeuteten SBeife

oor ©laruS ftetjen. SDJerfroürbig ift eS aüerbingS,
baß Sinfen oon bem brettägigen SRärfdje ©utoa»
roroS ganj in ber SRäbe SRidjtS erfubr, blieb ibm
bodj ber Sffieg inS ©djädjeutbal über ben ^laufen»
paß frei, unb ©tauferoitj bemerft treffenb: „SBenn
25,000 SIRenfdjen in ein foldjeS Sbal fommen, roie

baS ©djädjentHal unb SRuottatHal ift, fo fottte man
glauben, baß eS ber letjten ©emfe nidjt unbefannt
bleiben fönne, gefdjrocige benn ben SRenfdjen."

©enerat SRolitor jog SBorttjeit auS ber unbebadj»
ten öfterreidjifdjett Slufftellung, ließ ben Sßiagelpaß

befefeen unb oerbiuberte am 28. ein refoguoScireu»

beS, Don ©uroaroro abgefanbteS Äofafeit-SDetadje»

ment ©laruS ju erreidjen unb mit Sinfen in SBer»

binbung ju treten. — SlfS aber in ber SRadjt oom
28. auf 29. oon Seeourbe bte 5Raa)ria)t eintraf, ber

©ottHarb fei ruffifajerfeitS genommen unb ©uroa»

roro fteHe im SBegriff, oon Slltorf auS in'S SiutH5

trjal ju bringen, glaubte er feine 3cit oerlieren ju
bürfen, fidj Sinfen fo rafdj roie möglidj oom £>alfe

ju fetjaffen, unb griff am 29. früfj bie Oefterreidjer
an. Sinfen, mittlerroeile in Äenntniß gefeilt oon
bem Slbjuge oon £>ofee unb Settadjia), bielt eS am

SBeften, audj feinerfeitS in'S SRHeintHat jurücfjugeben.
Unoerfolgt jog er am 30. über ben Sßanirerpaß,

nabm bei ©Hur Sluffteüung unb ließ bie SBaffe beob»

adjtcn. —
Slud) S^adjia) ging am 28. bei SRagaj Hinter

ben SRHein, unb fo feHen roir ben gelbmarfdjall
©uroaroro am 29. SlbenbS, in oottftänbigfter Un»

fenntniß aller SBorgänge ringsum, ifolivt in SIRuotta,

entfdjtoffen auf ©djrotjj ju beboudjiren. — ©in
©tücf für iHn, baß ©erüdjte über bie SRieberlagen

oon Äorfaforo unb §ofee balb jur ©eroißbeit rour»
ben unb baß er, betroffen oon biefem netten §in»
berniß in ber SluSfübrung feineä SßtaneS, ben Sin»

fdjauungett feiner Umgebung nadjgab unb fia) jum
SRarfdj über ben Sßragel in'S ÄtöntHal entfdjloß,

um mit Sinfen jufammenjuftoßen, ben man noa)

immer fiegreia) im SintHtHale glaubte.

§ätte ©uroaroro bie fdjüfeenben SBerge- oerlaffen,
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Der Oberst Strauch, dem die Vertheidigung des

Berges anvertraut war, scheint dem Vordringen
des Generals Gudin von der Furka her keinen

Widerstand entgegengesetzt zu haben; er behielt
zunächst nur Vorposten auf der Pahhöhe und im Ve-

drettothal mit 2 Bataillonen, als Soutien, dahinter
bei Osalo lzranäe (Faids), und rückte mit dem

Gros nach Bellinzona ab. Suwarow hat ihm diesen

Rückzug sehr verdacht und übelgenommen, aber

wahrscheinlich war die Unmöglichkeit eincr ferneren
Existenz in der gänzlich ausgezehrten Gegend am
südlichen Fufze des Gotthards der Grund für Stranchs
Aufgeben des Gotthards. Gudin vertrieb bald
darauf die österreichischen Vorposten und setzte sich

ganz in Besitz des Gebirgsstockes. —
Wir wollen hiermit unsere Geschichte der

Gotthard-Kämpfe noch nicht abschließen, denn unser
Interesse hat sich auf Suwarow coNcentrirt und
wir müssen sehen, wie der alte Löwe, der noch

keine Ahnung von den bei Zürich sich schwcr auf-
thürmenden und gegen ihn heranziehenden Gewitterwolken

hat, aus dem Labyrinth der Felsenthäler
einen Ausweg finden wird, denn schon erscheint der

siegreiche Gegner, um mit dem Schwerte in der

Hand alle Ausgänge zu versperren. In kurzen

Zügen soll daher der Schluß des gewaltigen
Feldzuges skizzirt werden.

Schluß des Feldzuges.
Den Marsch Suwarows aus dem Schächenthal

ins Muottathal über den Kinzig-Kulm müssen mir
uns an den Tagen des 27., 28. und 29. September

denken, wie 25,000 Menschen (incl. des Auffen-
berg'schen Korps) in .raupenartiger Bewegung"
langsam über den ungeheuren Bergrücken kriechen,

und die Armee somit zn einem Marsche von 2 Meilen

von Altorf bis Muolta etwa 60 Stunden
gebraucht. Die Folgen dieses Marsches kamen einer

Niederlage gleich.
Lecourbe griff am 27. die Suwarow'sche Arrieregarde

an,, konnte indeß keine Erfolge bei ihrer
numerischen Ueberlegenheit erzielen, am 28. setzte er —
aus unbekannten Gründen — den Angriff nicht fort,
und als am 29. Massen» felbst bei Lecourbe

eintraf, fanden beide Generale im Schächenthale Nichts
mehr, als die traurigen Spuren des russischen

Rückzuges an todten oder sterbenden Menschen und

Pferden.
Hier ist scheinbar ein taktischer Fehler begangen I

Wir sagen ausdrücklich scheinbar, denn es ist nur
anzunehmen, daß der kühne und thätige Lecourbe

Nichts gegen die Abziehenden unternommen habe,

weil gewichtige Gründe zu dieser fehlerhaften Un-
thätigkeit vorlagen.

Entweder waren die französischen Truppen in
Folge des zweimaligen Eilmarsches (und das letzte

Mal unter den erschwerendsten Umständen) das

Reußthal hinauf und hinunter so erschöpft, daß

Lecourbe den Gegner seinem Schicksale überlassen

mußte, oder die Anordnungen des russischen Abzuges

waren so vorzüglich getroffen, daß ein glänzender

Erfolg über die Arrièregarde zur Unmöglichkeit

wurde. Da über diese Verhältnisse alle Details
fehlen, so kann die Kritik bei cinem Generale von
der erprobten Energie und Tüchtigkeit Lecourbe's

nnr andeutend anftreten. —
Massen« nahm die Brigade Loison mit sich nach

Schwyz, wo am 29. auch die Division Mortier
eingetroffen war, während die Division Klein sich

mit der Division Soult vereinigte, die mit dem

größten Theile ihrer Truppen nach Wesen und Schän-
nis marschiren sollte.

Ein Kommandowechsel in den französischen
Divisionen erfolgte um diese Zeit derart, daß Lecourbe
den Oberbefehl über die Rheinarmee erhielt, Soult
die Division Lccourbe kommandirte und der General

Gazan den General Soult ersetzte.

Der österreichische General Linkcn im Linththale
erfuhr von allen Vorgängen beim Feinde nichts, eine

Folge seiner Stellung, die die Franzosen im Besitze

des Eingangs zum Klönthale ließ. —
Nachdem er Molitor am 27. zurückgeworfen,

blieb er am 28. und 29. in der angedeuteten Weise

vor Glarus stehen. Merkwürdig ist es allerdings,
daß Linken von dem dreitägigen Marsche Suwarows

ganz in der Nähe Nichts erfuhr, blieb ihm
doch der Weg ins Schächenthal über den Klansen-
paß frei, nnd Clausewitz bemerkt treffend: „Wenn
25,000 Menschen in ein solches Thal kommen, wie
das Schächenthal und Muottathal ist, so sollte man
glauben, daß es der letzten Gemse nicht unbekannt
bleiben könne, geschweige denn den Menschen."

General Molitor zog Vortheil aus der unbedachten

österreichischen Aufstellung, ließ den Pragelpaß
besetzen und verhinderte am 28. ein rekognosciren-
des, von Suwarow abgesandtes Kosaken-Détachement

Glarus zu erreichen und mit Linken in
Verbindung zu treten. — Als aber in der Nacht vom
23. auf 29. von Lecourbe die Nachricht eintraf, der

Gotthard sei russischerseits genommen und Suwarow

stehe im Begriff, von Alters aus in's Linththal

zu dringen, glaubte er keine Zeit verlieren zu

dürfen, sich Linken so rasch wie möglich vom Halse

zu schaffen, und griff am 29. früh die Oesterreicher

an. Linken, mittlerweile in Kenntniß gesetzt von
dem Abzüge von Hotze und Jellachich, hielt es am

Besten, auch seinerseits in's Rheinthal zurückzugehen.

Unverfolgt zog er am 30. über den Panixerpaß,
nahm bei Chur Aufstellung und ließ die Pässe

beobachten. —
Auch Jellachich giug am 28. bei Ragaz hinter

den Rhein, und so sehen wir den Feldmarschall
Suwarow am 29. Abends, in vollständigster
Unkenntniß aller Vorgänge ringsum, isolirt in Muotta,
entschlossen auf Schwyz zu debouchiren. — Ein
Glück für ihn, daß Gerüchte über die Niederlagen
von Korsakow und Hotze bald zur Gewißheit wurden

und daß er, betroffen von diesem neuen

Hinderniß in der Ausführung seines Planes, den

Anschauungen seiner Umgebung nachgab und sich zum
Marsch über den Pragel in's Klönthal entschloß,

um mit Linken zusammenzustoßen, den man noch

immer siegreich im Linththale glaubte.

Hätte Suwarow die schützenden Berge- verlassen,
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fo rourbe man iHn oon allen ©eiten mit überlege»

nen Äräften angefallen Haben. Obne Slrtitterie
unb mit nur geringen SRttnitionSoorrätben bürfte
er nidjt barauf redjnen, irgenbroie ©rfolge ju er»

ringen, ©in gütiges ©efdjicf bewabrte ben tapfern
gelbberrn oor einer unauSbleiblidjen ÄataftropHe,
ba er nod) redjtjeitig ben SRatHfdjlägen feines ©ta»
beS — roenn aua) mit äußerftem Sffiiberroitten —
©eHör gab. —

©djon am 2 9. ©eptember, roäbrenb ©uroa»
roroS Slrrieregarbe noa) an ben Rängen beS Äin»
jig»Äulm fletterte, bradj Sluffenberg mit ber Sloant»

garbe auf unb rücfte über ben Sßraget, naa) SBer»

treibung eineS bort oon SRolitor placirten SBatail»

lonS, bis an ben Älönujalfee oor, roo fia) itjm ber

oon ber Sßerfolgung SinfenS jurücffeHrenbe SRoli»

tor etttgegenftellte unb oorläufig ben Sffieg fperrte.
30. ©eptember. SIRolitor griff mit 3 SBa»

taillonen bie ruffifaje Sloantgarbe am Älöntbalfee
oergeblia) an, roäbrenb ©uroaroro mit bem ©roS
ber Slrmee fidj in SBeroegung fe&te, unb SRofenberg

mit einer ftarfen Slrrieregarbe oon ca. 8000 SRann
bei SRuotta jurücfücß.

SRaffena begnügte fieb, mit einem ftarfen SDeta»

djement gegen SRuotta ju refognoSciren, rourbe aber

jurücfgeroiefen.
1. O f t o b e r. ©uroaroro öffnete ben SBeg nadj

©laruS unb jroang SIRolitor, aber unter bem fjäv-=

teften SBiberftanbe, fia) juerft binter bie SBrücfe oon
SRetftaü unb bann auf beiben ©eiten ber Sintb naa)
SRäfelS unb SIRoüiS jurücfjujieben,

Sffiir bentt^en bie ©etegenbeit, ben Sefer auf bie

©efedjte ber SBrigabe SIRolitor (4 — 5 SBataiüone)

am 25. unb 26. gegen Settadjia), am 28. unb LJ9.

gegen Sinfen uub am 30. unb 1. Dftober gegen
©uroaroro befonberS binjuroeifen.

Siefer, ber ©efdjicftidjfeit unb SHätigfeit beS

SBrigabierS unb ber Slttfopferung uub Sapferfeit
feiner Untergebenen entfprungeue überrafdjcnbe unb

roaHrHaft berounberuugSroürbige ©rfolg muß als
SRufter ber SBerttjeibigung im ©ebirge — äbnlidj
ben Opetationen beS Sßrinjen SRoHan im SBeltlin
1635 — bejeidjnet, unb ber nimmer ermübenbe

Hartuäcftge SBiberftanb gegen einen oon allen ©ei»

ten auftretenben geinb als einer ber fdjönften
Sitte beS gelbjuges unb ber ÄriegSgefdjidjte über»

Haupt betradjtet roerben.

SRaffena batte fia) überjeugt, baß ber ©egner
abgejogen fei, unb fajicfte (fdjon am 30. ©eptbr.)
einige SBataiüone ber Sioifion SRorüer über ©tu»

ftebeln jur Unterftüfjung ber Sioifion ©ajan (frü=
Her ©oult) ab. ©r felbft rücfte mit feinem ÄorpS
(etroa 8 — 10,000 SIRann) jum ernftltdjcn Slngriff
auf SRuotta unb bie ruffifdje Slrrieregarbe SRofen»

berg oor unb erlitt mit SBerluft oon 5 ©efdjüfeen
unb 1000 SRann ©efangenen eine grünblidje SRie»

berlage. —
2. O f t o b e r. ©uroaroro, in ©laruS angefom»

men, entfanbte (nad) 3°ntini) ben ©eneral Sluffen»

berg nad) bem ©ernfttHal, um fid) beS bortigen
SBaffeS nadj ©raubünben jn oerfidjern unb ftanb
baHer

mit einer Sioifion (Sloantgarbe) gegen SRäfelS,

mit ber jroeiten Sioifion (redjte ©eitenbeefung) im

©emftujal,
mit bem ©roS (ber SRitte) in ©laruS,
mit einer britten Sioifion bei SIRuotta.

SRaffena ließ int SRuottatHal ben ©eneral ÜRor»

tier mit 6 SBataittonen ben ruffifdjen SBeroegungen

folgen unb marfdjirte mit ben übrigen (etroa nodj
4 — 500U SRann) unter ©oult nadj bem SintH»

tHal jur SBereinigung mit SIRolitor unb ber Sioifion
©ajan.

2., 3. u n b 4. O f t o b e r. ©uroaroro blieb in
biefer ©tettung, roeil er (nadj ©rjljerjog Äarl) ju
feinem ©ntfajlttß fommen fann. — SRofenberg mar»
fajirte mit ber Slrrieregarbe am 3. anä SIRuotta unb
traf am 4. beim ©roS ein.

SIRaffena oerjettelte roäbrenb biefer 3"* feine
Äräfte mit SDJarfebiren. Ob er fdjon am 4. Ofto»
ber im Sintbtbale angefommen, ift nirgeubS ju er»

feben. Sie Sioifion Rlein, roeldje roir feit bem

27. ©eptember im SRärfdje auf SBefen roiffen,
Hat jebenfaÜS iljr 3ifl nidjt erreidjt, benn fie trifft
am 6. Oftober fdjon roieber bei Slnbelfingen ein.

Sie Sioifion ©ajan rourbe in biefen Sagen
buraj eine Sioerfion ber ©eneräle Settadjia), ber,
nadjbem er ©uroaroroS Slnfunft bei ©laruS erfatj»

ren, naa) SBattenftabt marfdjirte unb Äerenjen be»

fefete, foroie Sßetraja), ber feine Sruppen jur eoen»

tuetten Unterftütjung S«ttaa)ia)S bei gläfdj unb
SRarjenfelb concentrirte, rjertjinbert, bie SBrigabe

SRolitor ju unterftüfeen unb etroaS gegen Suroa»

roro ju utitorneHmen.
SllS jebocH ber erwartete Surajbruaj ber SRuffen

gegen ben Sffiattenftäbter=©ee niajt erfolgte, gingen
bie Oefterreidjer am 4. Oftober gegen ©arganS
jurücf unb am 6. Oftober bei SRagaj roieber über
ben JRHeiu.

5. Oft ober. SIRorgenS 3 Ubr bradj ©uroaroro

jum SRarfdj über bie ©ebirge naa) bem Sßorber»

rHeinujal auf. SRolitor beunrubigte bie ruffifaje
Slrrieregarbe bis ©ajroanben, oereinigte fieb bort
mit einem auS bem ©ajäajentbal gefommenen 23a»

taillon ber SBrigabe Soifon unb roarf bann ben

SRaajtrab mit SBerluft bis SRatt jurücf. ©uroaroro

lagerte bei ©tm.
6. — 8. Oftober. Sie ruffifdje Slrmee jog

roäbrenb 3 ootter Sage unter unglaublidjen Slnftren»

gungett über ben Sßanirevpaß.*)
SIRotitor rourbe nad) ©arganS abgerufen.
Slm 10. Oftober enblidj roar in S*anj oon

ber ruffifdjen Slrmee SlüeS oereinigt, roaS niajt ein

Opfer ber furdjtbaren SRatur gerootben roar, uub
einem weiteren SDcarfaje im SRfjeiutbale abwärts
ftanb SRidjtS entgegen. Sie Slrmee fönnte ftdj re»

tabliren.
Soifon, ber ben ©ottHarb bereits roieber in fran»

jöfifdjem SBefijj fanb, brang am nämlidjen Sage
über ben Oberalppaß uub bura) baS SRaberaiter*

tHal gleiajfaüS in'S SßorberrtjeintHal. 3tad) ©lau»

*) SEfe näHctn SDctaft« fieHe: SBielanb, bie Äileg«g«fifjld)t«
fcer eiogcnoffcnfdjaft. X^«tl II, ©dte 166 u. ff.
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so würde man ihn von allen Seiten mit überlegenen

Kräften angefallen haben. Ohne Artillerie
und mit nur geringen Munitionsvorräthen durfte
er nicht darauf rechnen, irgendwie Erfolge zu
erringen. Ein gütiges Geschick bewahrte den tapfern
Feldherrn vor ciner unausbleiblichen Katastrophe,
da er noch rechtzeitig den Rathschlägen seines Stabes

— wenn auch mit äußerstem Widerwillen —
Gehör gab. —

Schon am 29. September, während Suwarows

Arrièregarde noch an den Hängen des

Kinzig-Kulm kletterte, brach Auffenberg mit der Avantgarde

auf und rückte über den Pragel, nach

Vertreibung eines dort von Molitor placirtcn Bataillons,

bis an den Klönthalsee vor. wo sich ihm der

von der Verfolgung Linkens zurückkehrende Molitor

entgegenstellte und vorläufig den Weg sperrte.
30. September. Molitor griff mit 3

Bataillonen die russische Avantgarde am Klönthalsee
vergeblich an, mährend Suwarow mit dem Gros
der Armee sich in Bewegung setzte, und Rosenberg
mit einer starken Arrieregarde von ca. 8000 Mann
bei Muotta zurückließ.

Massena begnügte sich, mit einem starken
Détachement gegen Muotta zu rckognosciren, wurde aber

zurückgewiesen.
1. Oktober. Suwarow öffnete den Weg nach

Glarus und zwang Molitor, aber unter dem

härtesten Widerstande, sich zuerst hinter die Brücke von
Netstall und dann auf beiden Seiten der Linth nach

Näfels und Mollis zurückzuziehen.

Wir benutzen die Gelegenheit, den Leser auf die

Gefechte der Brigade Molitor (4 — 5 Bataillone)
am 25. und 26. gegen Jellachich, am 28. und 29.

gegen Linken und am 30. und 1. Oktober gegen
Suwarow besonders hinzuweisen.

Dieser, der Geschicklichkeit und Thätigkeit des

Brigadiers und der Aufopferung und Tapferkeil
seiner Untergebenen entsprungene überraschende und

wahrhaft bewunderungswürdige Erfolg mnß als
Muster der Vertheidigung im Gebirge — ähnlich
den Operationen des Prinzen Nohan im Veltlin
1635 — bezeichnet, und der nimmer ermüdende

hartnäckige Widerstand gegen einen von allen Seiten

auftretenden Feind als einer der schönsten

Akte des Feldznges und der Kriegsgeschichte
überhaupt betrachtet werden.

Massen« hatte sich überzeugt, daß der Gegner
abgezogen sei, und schickte (schon am 30. Septbr.)
einige Bataillone der Division Mortier über Ein-
siedeln zur Unterstützung der Division Gazan (früher

Soult) ab. Er selbst rückte mit seinem Korps
(etwa 8 — 10,000 Mann) zum ernstlichen Angriff
auf Muotta und die russische Arrièregarde Rosenberg

vor und erlitt mit Verlust von 5 Geschützen

und 1000 Mann Gefangenen eine gründliche
Niederlage. —

2. Oktober. Suwarow, in Glarus angekommen,

entsandte (nach Iomini) den General Auffenberg

nach dem Sernftthal, um sich des dortigen
Passes nach Graubünden zu versichern und stand

daher

mit einer Division (Avantgarde) gegen Näfels,
mit der zweiten Division (rechte Seitendeckung) im

Sernftthal,
mit dem Gros (der Mitte) in Glarus,
mit einer dritten Division bci Muotta.
Massena ließ im Muottathal den General Mortier

mit 6 Bataillonen den russischen Bcwegungen
folgen und marschirte mit den übrigen (etwa noch

4 — 5000 Mann) unter Soult nach dem Linththal

zur Vereinigung mit Molitor und der Division
Gazan.

2., 3. u nd 4. O k t o b er. Suwarow blieb in
dieser Stellung, weil er (nach Erzherzog Karl) zu
keinem Entschluß kommen kann — Rosenberg
marschirte mit der Arrièregarde am 3. aus Muotta und

traf am 4. beim Gros ein.
Massen« verzettelte während dieser Zeit seine

Kräfte niit Marschiren. Ob er schon am 4. Oktober

im Linththale angekommen, ist nirgends zu
ersehen. Die Division Klein, wclche wir seit dem

27. September im Marsche auf Wesen wissen,

hat jedenfalls ihr Ziel nicht erreicht, denn sie trifft
am 6. Oktober schon wieder bei Andelfingen ein.

Die Division Gazan wurde iu diesen Tagen
durch eine Diversion der Generale Jellachich, der,
nachdem er Suwarows Ankunft bei Glarus erfahren,

nach Wallenstadt marschirte und Kerenzen
besetzte, sowie Pelrasch, der seine Truppen zur
eventuellen Unterstützung Jellachichs bei Fläsch und

Mayenfeld concentrirte, verhindert, die Brigade
Molitor zu unterstützen und etwas gegcn Suwarow

zu unternehmen.
Als jedoch der erwartete Durchbruch der Rüsten

gegen den Walleustcidter-See nicht erfolgte, gingen
die Oesterreicher am 4. Oktober gegen Sargans
zurück und am 6. Oktober bei Ragaz wieder über
den Rhein.

5. Oktober. Morgens 3 Uhr brach Suwarow
zum Marsch über die Gebirge nach dem

Vorderrheinthal auf. Molitor beunruhigte die russische

Arrièregarde bis Schwanden, vereinigte sich dort
mit einem aus dem Schächenthal gekommenen
Bataillon der Brigade Loison und warf dann den

Nachtrab mit Verlust bis Matt zurück. Suwarow
lagerte bei Elm.

6. — 8. O k t o b er. Die russische Armee zog

während 3 voller Tage uuter unglaublichen Anstrengungen

über den Panixerpaß.*)
Molitor wurde nach Sargans abgerufen.
Am 10. Oktober endlich mar in Jlanz von

der russischen Armee Alles vereinigt, was nicht eiu

Opfer der furchtbaren Natnr geworden war, und
einem weiteren Marsche im Rheinthale abwärts
stand Nichts entgegen. Die Armee konnte sich re-
tabliren.

Loison, der den Gotthard bereits wieder in
französischem Besitz fand, drang am nämlichen Tage
über den Oberalppaß und durch das Maderanerthal

gleichfalls in's Vorderrheinthal. Nach Clau-

*) Die nähern Details siehe: Wieland, die Kriegsgeschichte

der Eidgenossenschaft. Theil II, Sette 166 u. ff.
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feroife foü er burdj'S StnnjtHal über ben ÄluSpaß
unb buraj'S ©cbädjentHat gerabe auf Slltorf gegan»
gen fein, benn mit bem Umroege über ©infiebeln
unb SBrunnen rourbe er unmöglidj am 10. fajon bei

SiffenttS baben erfebeinen unb angreifen fönnen.
Sffiäbrcnb nun ©uroaroro bie ©ajroeij oerließ uub

mit feinem ÄovpS am 12. Oft ober bei gelbfiva)
eintraf, ooücnbete Söiaffeua bie ©roberung ber

©djroeij. SDiit ber fortroäHrenb im DcHonetHat ge»

gen £abbif fteHenben Sioifion Sburreau roar bie

SBerbinbung roieber bargefteüt nnb ber geroaltige
©cbirgSftocf beS ©otttjarb in Rauben ber gran»
jofen. —

Sn golge einiger ©efeebte auf bem linfen glü»
gel ber fra-tjöfifajen Slrmee am 7. O f t o b e r ge»

laugte audj SDcaffena in ben SBefifc beS ganjen litt»
fen SRbeinuferS oom SBobenfee abroärtS. ©r ftanb
fomit jroifajen bem 3Battenftäbter=©ee unb ber Slare
bereit gegen etroaige neue Unternebmungen ber
Sllliirten, bie aber nidjt erfolgten. — Um aber aua)
oon ©arganS auS in ben SBefilj ber fürjeften
©traße nadj bem ©ottbarb ju gelangen, griff SIRaf»

fena am 31. Oftober über SRagaj ben ÄttnfelS»
paß in ber gront an, inbeß Heinere SetadjenieutS
über ©Im unb glimS ben SBerg umgingen unb Soi»

fon oou SiffentiS auS im 9lfjeintfjal abroärtS
brücfte.

Sie Oefterreidjer mußten überaü roeidjeu, gingen
bei SReiajeuau über ben SRbein unb oerbrannten bie
SBrücfe. —

Sie franjöfifdjen Unternebmungen gegen baS

Somlefajg unb SljuftS batten in golge mangetnber
SBerpflegung unb ber oorgerücften SabreSjeit feinen

fonberlidjen ©rfolg. Sie granjofen jogen fidj auf
baS Unfe Ufer beS SßorberrHeiuS jurücf unb ftcHer»

ten bie 3ugänge burdj Sßerbaue. — hiermit erreidjte
ber gelbjug oon 1799 ein.©nbe in ber ©djroeij.

Ser ©ottHarb, erobert unb oerloren oon atten
brei friegfübrenben Slrmeen, blieb fdjließliä) in
franjöfifajem SBefifc, ba er uub bie oon itjin auS=

laufenben ©ebirgSjüge burdj ©djnee, ©iS unb Äälte

unjugänglidj geroorben roaren.
(gortfcfcung folgt.)

lieber bte SBerwenbung großem ftabafferteför^er
in ben Sajladjtcn ber gufunfr. SBon S- grei=

Herr oon Sffiatbftätten, f. f. Oberft unb ©ene»

ralftabsoffijier. Sefdjen, 1874. SBerlag oon

Äarl SßroajaSfa.

Sluf faum 30 Seiten finben roir oietSntereffau»
teS. ©§ läßt fia) nidjt »erfennen, bie richtigen Sltt»

ftebten über bie fünftige SBerroenbung unb Safttf ber

Äaoallerie fangen an fiaj SBalju ju brea)en. Sie
SlnficHten beS §errn SßerfafferS bürften aber um

fo mebr SBeadjtung oerbienen, als berfelbe oielfadj
bei größern Äaoaüerieförpern oerwenbet würbe

unb im gelbjug 1866 (bei ber SReiterbioifton ©belS»

Heim) in ber Sage war, eigene ÄriegSerfaHrung ju
fammetn.

Oberft Sffiatbftätten will bie Sbätigfeit ber SRei»

terei niajt auäfdjtießüd) außerHalb beS ©djladjtfel»
beS oerlegen, boa) betämpft er eine SJteitertaftif,

bie, frübern SBerHältniffen entletjnt, immer nod)
jaHlreiaje Slnbänger bat, bie aber, gegenwärtig an»
geroenbet, immer ju ÄataftropHen füHren muß.

Anleitung jur Anfertigung bon SRetognoSctrungS*

berieten unb (SroqntS oon SRübgifd), §attpt»
mann. SJRefc, 1873. Seutfdje SBudjHanblung

(®eorg Sang). 61 ©.
Ser §exx SBerfaffer Hat jebeufattS oiel ©rfaHrung

im SRefognoSciren unb Slufnebmen. Sie ©djrift
fdjeint ju einem SeHrbebelf für ben Sßortragenbcn

gut ju fein, bodj jum ©elbftftubium für Slnfänger
eignet fie ftdj roenig.

©enetifäje ©fijje bes Scljrjioffes für ben Unters
ridjt in ber 2crrainlefjre, int mtlüärifdjcn
ipianjetdjnen unb im Stufnrtjmen auf ben fö=

niglidjen ßriegSfdjulen über bie SlJetHobe, ben

Umfang unb bie ©intHeilung beS UnterricHtS
auf biefen SeHranftatten. SBerlin 1874, Äö»

nigl. ©eHetme OberHofbudjbnnferei (SR. v.
Secfer).

Sffiie bie oorbergebenbe ©djrift jum Seitfaben im

Unterridjt in ber Saftif, fo ift biefe ju bem in ber

SerrainleHre k. beftimmt. ©ie ift otet furjer ge»

balten, umfaßt faum 36 ©eiten. ©S ift ein neuer,
bodj unoeränberter Slbbrucf.

dtbgettoffenftfjaft.
SBlUtbeSftabt. (SMtlitärgefefc.) SDa« neue eit>genöffifd)e

SPcltitärgcfcfc ifl mit bem 19. gebruar rcfinitlo in Äraft getreten.

SmtbeSftabt. (©rnennung fcer STioif f e n ä re.)
Su Äommanbanten ker fünftigen 8 SDioifionen ke« clkg. §eete«

bat kir SBunke«ratH ernannt:

SDInfon: kfe £.§. cfug. Dbetftcn
I. Soui« Stubert fn ©enf.

II. getklnank Secomte in fiaafannc.

III. 3oH"nn SIRe«er in SBern.

IV. 9.'ukolf SKertan fn SBafet.

V. ©mll SRotHplet tn Säarau.

VI. ftonrab (Sgtoff fn Sägcrweflen.

VII SStnolk SB6gell In 3ürfd).

VIII. ül^mon be ©i n gl n«<8afattaj in Safaruj.

ÖUttbeSfta&t. (3nfanterle*SÄcf r u ten fdjute.) SDer

eikg. Dbcrfclkarjt H«i fn» SBunkeSblatt fotgenke SBefannlmadjung

etliiffen:
„Sn Sufunft wetfcen äffe fctenfltaugtidjen SD?cfcl}(nfluttrenfcen

eine 3.ifanterlc»SRefrutenfd)ule fcurtHjumadjen Hoben. SDaffclbe

gilt ketmalen aud) für ade bereit« patentlttm, aber nod) nidjt
brecetlrten jungen 3lerjte.

Sur ©tlelcbterung kiefer Settern witfc nun au«na()m«U)effe

»om 7. SKätj ab tn SBafcl eine militärifdje SPorbilbung«fdjute

tn fcer SDauer »on 14 Sagen abgeHaltcn tottken' unk »iro tiefe

6d}u!e für eine ganje 3nfanterte=0!cfrutcnfd}ulc jäHlcn.

©ämmtlidje fd)»cl}ctlfdjcn aerjte, weldje fid) im befagten gafle

befinfctn Haben fid) oHne SBtrjug jut SilufnaHme In fciefe SBor«

bllcungSfiHule bei Unterjeldjnetitn ju melken."

SerfdjiebetteS.

— (SD et SRelter angriff fce« f. f. SRtttmelfter« ». SBe dj»

tot«Helm In fcct ©djladjt »on ßuflojja am 24. Sunt
1866.) SDa« SDejcmbirHcft fcer öfierreld)ifd)en SNilitärjeltftHrifi

bringt eine ausfüljrttcfje iöcfdjtelbung klcfet fdjönen SRettertHat.

54

sewitz soll er durch's Linththal über den Kluspaß
und durch's Schächenthal gerade aus Altorf gegangen

sein, dcnn mit dem Umwege über Einsiedeln
und Brunnen würde er unmöglich am 10. schon bei

Dissentis haben erscheinen und angreifen können.
Während nun Suwarow die Schweiz verließ und

mit seinem Korps am 12, Oktober bci Feldkirch
eintraf, vollcudete Massena die Eroberung der

Schweiz. Mit dcr fortwährend im Rhonethal
gegen Haddik stehenden Division Thurreau war die

Verbindung wieder hergestellt nnd der gewaltige
Gcbirgsstock des Gotthard in Händen der Franzosen.

—
Jn Folge einiger Gefechte auf dem linkcn Flügel

der französischen Armee am 7. Oktober
gelangte auch Massena in den Besitz des ganzcn linken

Nhcinufers vom Bodensee abwärts. Er stand
somit zwischen dem Wallrnstädter-See und der Aare
bereit gegen etwaige neue Unternehmungen der
Alliirten, die aber uicht erfolgten. — Um aber auch

von Sargans aus in den Besitz der kürzesten

Straße nach dem Gotthard zu gelangen, griff Massen«

am 31. Oktober über Ragaz den Kunkels-
paß in der Front an, indeß kleinere Détachements
übcr Elm und Flims den Berg umgingen und Loison

von Disseutis aus im Rheinthal abwärts
drückte.

Die Oesterreicher mnßten überall weichen, gingen
bei Reichenau über dcn Rhein und verbrannten die

Brücke. —
Die französischen Unternehmungen gegen das

Domleschg und Thusis hatten in Folge mangelnder
Verpflegung und der vorgerückten Jahreszeit keinen

sonderlichen Erfolg. Die Franzosen zogen sich auf
das linke Ufer des Vorderrheins zurück und sicherten

die Zugänge durch Verhaue. — Hiermit erreichte
der Feldzug von 1799 ein Ende in der Schweiz.

Der Gotthard, erobert und verloren von allen
drei kriegführenden Armeen, blieb schließlich in
französischem Besitz, da er nnd die von ihm
auslaufenden Gebirgszüge durch Schnee, Eis und Külte
unzugänglich geworden waren.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber die Verwendung größerer Kavalleriekorper
in den Schlachten der Zukunft. Von I. Freiherr

von Waldstätten, k. k. Oberst und
Generalstabsofsizier. Tesche«, 1874. Verlag von

Karl Prochaska.

Auf kaum 30 Seiten sinden wir viel Interessantes.

Es läßt sich nicht verkennen, die richtigen
Ansichten über die künftige Verwendung und Taktik der

Kavallerie fangen an sich Bahn zu brechen. Die
Ansichten des Herrn Verfassers dürften aber um
so mehr Beachtung verdienen, als derselbe vielfach

bei größern Kavalleriekörpern verwendet wurde

und im Feldzug 1866 (bei der Neiterdioision Edesheim)

in der Lage war, eigene Kriegserfahrnng zu

sammeln.
Oberst Waldstätten will die Thätigkeit der Reiterei

nicht ausschließlich außerhalb des Schlachtfeldes

verlegen, doch bekämpft er eine Reitertaktik,

die, frühern Verhältnissen entlehnt, immer noch

zahlreiche Anhänger hat, die aber, gegenwärtig
angewendet, immer zu Katastrophen führen muß.

Anleitung zur Anfertigung von RekognoScirungS¬
berichten und Croquis von Nüdgisch, Hauptmann.

Metz, 1873. Deutsche Buchhandlung
(Georg Lang). 61 S.

Der Herr Vcrfasscr hat jedenfalls viel Erfahrung
im Rckognosciren und Aufnehmen. Die Schrift
scheint zn einem Lehrbehelf für den Vortragenden
gut zu sein, doch zum Selbststudium für Anfänger
eignet sie sich wenig.

Genetische Skizze des Lehrstoffes für den Unter¬
richt in der Terrainlehre, im militärischen
Planzeichnen und im Aufnehmen auf den

königlichen Kriegsschulen über die Methode, den

Umfang uud die Eintheilung des Unterrichts
auf diesen Lehranstalten. Berlin 1874,
Königl. Geheime Oberhofbuchdruckerei (R. v.
Decker).

Wie die vorhergehende Schrift zum Leitfaden im

Unterricht in der Taktik, so ist diese zn dem in der

Terrainlehre :c. bestimmt. Sie ist viel kürzer
gehalten, umfaßt kaum 36 Seiten. Es ist ein neuer,
doch unveränderter Abdruck.

Eidgenossenschaft.

Bundesftadt. s M tli! är g e s e tz. Das neue eidgenössische

MilirZrgcsttz ist mit dcm t9. Fcbruar desinitiv in Kraft getreten.

Bmidesstadt. (Ernennung der Divisionale.)
Zu Kommandanten der künftigen 8 Divisioncn dcS cidg. Hcerc«

hat der BundeSrath crnannt:
DI» sivn: die HH. eidg. Obersten

I. Louis Aubert in Ecnf.
II. Ferdinand Lccvmte in Lausannc.

III. Johann Meyer in Bern.

IV. Rudolf Merian in Basil.
V. Emil Rothpletz in Aarau.

VI. Konrad Eglofs in Tägerweilcn.

VII Arnold Vögelt In Zürich.

VIII. Aymon de G i n g i n S-Lasarmz i» Lasarraz.

Bundesstadt. (Jnfanterie-Rckrutenschule.) Der

eidg. Oberfeldarzt hat im Bundcsblatt folgende Bekanntmachung

erlassen:

„In Zukunft wcrden alle diensttauglichen Mcdizinstndirenden

eine Jüfantcrie-Reklutenschule durchzumachen haben. Dasselbe

gilt dermalen auch für alle bereits patentirtm, aber noch nicht

brevctirten jungen Aerzte.

Zur Erleichterung dieser Letztern wird nun ausnahmsweise

»om 7, März ab tn Basel eine militärifche Vorbildungsschule

in dcr Dauer »on 14 Tage» abgchaltcn werden und wird dicse

Schule für eine ganze Jnfanterte-Nckruienschule zählen.

Sämmtliche schwcizcrischcn Aerzte, wclchc sich tm besagten Falle

befinden, haben sich ohne Verzug znr Aufnahme tn dtese Vor-

bildungsschule bei Unterzeichnet»« zu melden."

Verschiedenes.

— (DerRcitcrangrifsdeS k. k. Rittmeisters ». Bech-

tvlsheim in der Schlacht von Custozza am 24, Junt
1866) Da« Dezcmblrhcft der österreichischen Mtlitärzettschrift

bringt eine aussühritche Bcschrcibung dicser schönen Reiterthat.
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